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Vorwort der Herausgeber

Dieser Sammelband ist in der Aufbauphase des Nationalen Zentrums für Krimi­
nalprävention (NZK) entstanden. Die Gründung des NZK Anfang 2016 ging auf die 
Empfehlung der Arbeitsgruppe „Kriminalität und Sicherheit“ im Expertendialog der 
Bundeskanzlerin zurück. Die zentrale Aufgabe des NZK als Zuwendungsempfänger 
des Bundesministeriums des Innern besteht darin, wissenschaftliche Befunde zur 
Wirksamkeit kriminalpräventiver Maßnahmen für Politik und Praxis verwertbar zu 
machen. Die Zielsetzung des Sammelbands entstand durch diese Aufgabenstellung. 
So verfolgt er insbesondere das Ziel, den Nutzen evidenzorientierter Kriminalprä­
vention zu verdeutlichen und den Mehrwert langfristig angelegter Strategien für die 
Kriminalprävention zu veranschaulichen.

Evidenzorientierte Kriminalprävention ist ein Thema von zunehmender Bedeu­
tung. Innerhalb der wissenschaftlichen Fachöffentlichkeit hat sich die Meinung, dass 
ein evidenzorientierter Ansatz zur Sicherung einer nachhaltigen und ressourcen­
orientierten Kriminalprävention unabdingbar sei, weitestgehend durchgesetzt. Den­
noch wurde diese Thematik in der deutschsprachigen Publikationslandschaft bis­
lang vor allem in Einzelbeiträgen aufgegriffen. Eine umfassende Sammlung, in der 
unterschiedliche Perspektiven und Themenfelder aufgegriffen und im Hinblick auf 
ihre vielfachen Wirkungsebenen diskutiert werden, existiert bisweilen noch nicht. 
Mit diesem Sammelband möchten wir die bestehende Lücke teilweise schließen. Bei 
einem so facettenreichen Themengebiet wie der Kriminalprävention bleibt es jedoch 
nicht aus, dass einige Schwerpunkte gelegt werden müssen und somit manche Berei­
che detaillierter behandelt werden als andere.

Die AutorInnen greifen verschiedene Themenbereiche einer evidenzorientierten 
Kriminalprävention auf und diskutieren diese innerhalb realistischer Möglichkeiten 
sowie bestehender Grenzen. Die Inhalte der Einzelbeiträge dieses Sammelbands spie­
geln nicht notwendigerweise die Position des NZK wider. Vielmehr werden bei der 



Vorwort der HerausgeberVIII

Erörterung evidenzorientierter Kriminalprävention unterschiedliche Positionen ein­
genommen und Blickwinkel aufgezeigt.

Der Sammelband gliedert sich in vier Teile und neun Kapitel. Teil 1 des Bands, 
„Ideen und Entwicklungen“, umfasst die Kapitel „Evidenzorientierte Kriminalpräven­
tion in Deutschland“ und „Außeruniversitäre Akteure“. Dieser Teil liefert einführen­
de begriff‌liche Klärungen und Definitionen bevor die Entwicklungen der Kriminal­
prävention in Deutschland sowie deren Status quo beschrieben werden. Weiterhin 
werden außeruniversitäre Institutionen der Kriminalprävention in Deutschland vor­
gestellt.

Teil 2, „Voraussetzungen und Methoden“, beschäftigt sich in den Kapiteln „Erfor­
dernisse und Schwierigkeiten der Evidenzschaffung“ und „Methoden der Evidenz­
schaffung“ mit den Bedarfen und Herausforderungen hinsichtlich der Durchführung 
wissenschaftlicher Untersuchungen und der Umsetzung adäquater Studiendesigns 
und greift diese sowohl auf theoretischer als auch auf methodischer Ebene auf. Dabei 
wird zum einen auf die Anforderungen an Wissenschaft, Politik und Praxis bei der 
Implementierung, Umsetzung und Evaluation kriminalpräventiver Maßnahmen ein­
gegangen und zum anderen eine kritische Betrachtung der tatsächlichen Gegeben­
heiten vorgenommen.

Teil 3 des Sammelbands, „Bedarfe, Herausforderungen und Fortschritte“, beinhal­
tet die Kapitel „Entwicklungsorientierte und schulische Kriminalprävention“, „Ex­
tremismus und Hasskriminalität“, „Strafrechtliche Sanktionen, Straftäterbehand­
lung und Strafvollzug“, „Kommunale und städtebauliche Kriminalprävention“ sowie 
„Ausgewählte Ansätze und Projekte der Kriminalprävention“. In den einzelnen Kapi­
teln wird auf spezifische kriminalpräventive Themenfelder eingegangen und anhand 
dieser konkrete Bedarfe, Herausforderungen und Fortschritte der evidenzorientier­
ten Kriminalprävention aufgezeigt. Abschließend werden konkrete Handlungsemp­
fehlungen für Kriminalpolitik und kriminalpräventive Praxis ausgesprochen, um die 
Verbreitung und Etablierung der Evidenzorientierung in Deutschland weiter zu för­
dern und damit das Fundament für eine erfolgreiche, langfristige und effektive Kri­
minalprävention zu legen.

Ein HerausgeberInnenwerk vom vorliegenden Umfang kann nicht ohne die Unter­
stützung zahlreicher Personen verwirklicht werden. Die HerausgeberInnen möchten 
sich herzlich bei den AutorInnen dieses Bands für Ihre wertvollen Beiträge und die 
konstruktive Zusammenarbeit bedanken. Ein großer Dank gilt auch der Steuerungs­
gruppe des NZK, ohne deren Unterstützung dieses Vorhaben nicht hätte verwirklicht 
werden können. Weiterhin ist dem Fachbeirat des NZK zu danken, der zahlreiche 
fachliche Anregungen zur Ausgestaltung beigesteuert hat. Ein besonderer Dank für 
die Förderung und Unterstützung gilt dem Zuwendungsgeber des NZK, dem Bun­
desministerium des Innern, und den dort zuständigen AnsprechpartnerInnen. Auch 
möchten wir uns bei Springer VS für die reibungslose Abwicklung der Organisation 
und Drucklegung bedanken. Schließlich gilt ein sehr herzlicher Dank unseren Prak­
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tikantInnen, Chana Lischewski, Bo Tackenberg, Elaine Holzinger, Katharina Bülles 
und Florian Neukirchner, für ihre tatkräftige Unterstützung der anfallenden Arbeiten 
an diesem Band.

Die HerausgeberInnen im August 2017
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Einführung: Merkmale und Abläufe 
evidenzbasierter Kriminalprävention

Andreas Armborst

1	 Einleitung

Vor zehn Jahren erschien der Sammelband ‚Kriminologie und wissensbasierte Krimi­
nalpolitik: Entwicklungs- und Evaluationsforschung‘ (Lösel et al. 2007), in dem na­
tional und international renommierte Experten die Bedeutung der empirischen Kri­
minologie für Kriminalpolitik und Präventionspraxis erörtert haben.

Weder die Idee der „Evidence Based Crime Policy“ noch die Herausforderungen, 
die dieser Ansatz helfen soll zu bewältigen (z. B. Sexualdelinquenz, Terrorismus, In­
tegration von Migranten) sind neu. Viele der damals beteiligten Wissenschaftler und 
Experten waren auch an der Erstellung des nun vorliegenden Sammelbands betei­
ligt und ihre Ausführungen über Evaluationsmethoden, Wirksamkeitsstudien sowie 
deren Zusammenfassungen in systematischen Übersichtsarbeiten, haben nahezu un­
verändert Gültigkeit. Auch wenn sich an dem Grundprinzip der „wissensbasierten 
Kriminalpolitik“ wenig geändert hat, so hat es in diesem Bereich aber doch einige 
nennenswerte Entwicklungen gegeben, die es sich lohnt darzustellen. Dazu erläutert 
dieser einleitende Beitrag die wesentlichen Techniken und Abläufe evidenzbasierter 
Kriminalprävention. Er verdeutlicht, dass kriminologische Befunde nicht von selbst 
den Weg in Politik und Praxis finden, sondern dass dieser Austausch aktiv gestaltet 
und betrieben werden muss. Neue Studien zur so genannten ‚Research Utilization‘ 
haben eine Reihe von Hindernissen und Wegbereitern in diesem Prozess identifiziert. 
Ein institutionalisierter Wissenstransfer könnte das letzte fehlende Rad im Getriebe 
der evidenzbasierten Kriminalprävention in Deutschland sein.
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2	 Die neun Praxisfelder der Kriminalprävention

Kriminalprävention ist ein Oberbegriff für Strategien und Ansätze, die darauf abzie­
len Kriminalität zu verhindern. Unter den Begriff fallen sehr unterschiedliche Prakti­
ken, die von sehr unterschiedlichen Berufsgruppen ausgeübt werden. Dazu zählt aber 
nicht pauschal die ganze Palette an Sozialisationsinstanzen (z. B. Schule und Familie) 
und deren Sozialisationsmechanismen. Zwar verhindert eine erfolgreiche Sozialisa­
tion de facto auch Kriminalität, aber sie zielt vor allem auf die generelle Einhaltung 
von Regeln und Normen ab, und beschränkt sich natürlich nicht allein auf die Ein­
haltung strafrechtlich relevanter Normen, deren Bruch ja nur die gravierendsten Ver­
stöße gegen das gesellschaftliche Miteinander markieren. In diesem Sinne erscheint 
es auf den ersten Blick paradox, dass die stärksten kriminalpräventiven Kräfte unse­
rer Gesellschaft nicht als solche bezeichnet werden. An den Stellen, an denen die Me­
chanismen der Sozialisation nicht greifen, kommen Schritt für Schritt Mechanismen 
der Prävention und Repression ins Spiel.

In Abgrenzung zur Sozialisation erhält die Kriminalprävention ihre Kontur also 
erst, je unmittelbarer sie auf die Verhinderung krimineller Verhaltensweisen abzielt. 
Um die fließenden Grenzen zwischen Sozialisation und Kriminalprävention zu ver­
deutlichen, unterscheidet man primäre, sekundäre und tertiäre Prävention, wobei 
primäre Prävention die größte Schnittmenge mit allgemeinen Sozialisationsmecha­
nismen hat. Die drei Formen der Prävention stufen die zeitliche Vorverlagerung und 
die Genauigkeit von Präventionsmaßnahmen ab. Diese Unterscheidung kommt ur­
sprünglich aus dem Bereich der Gesundheitsvorsorge (Caplan 1964; Bröckling 2008, 
S. 42). Edwin Kube (1987, S. 99 ff. und 2007), ein Pionier der deutschen Kriminalprä­
vention im Bundeskriminalamt, hat sie auf Kriminologie und Kriminalwissenschaft 
übertragen. In der Medizin und je nach fachlichem Hintergrund auch in der Kri­
minalprävention, haben die Begriffe ‚universell, ‚selektiv‘ und ‚indiziert‘ die Begriffe 
primär, sekundär und tertiär abgelöst.1 Primäre/universelle Prävention ist darauf an­
gelegt möglichst flächendeckend und frühzeitig die Entstehung von Risikofaktoren 
zu unterbinden. Sekundäre/selektive Prävention beeinflusst über einen kurz- und 
mittelfristigen Zeitraum bereits ausgeprägte Risikofaktoren. Tertiäre/indizierte Prä­
vention ist reaktiv und zielt darauf ab, bereits manifestierte Kriminalität zu reduzie­
ren und Rückfälligkeit zu verhindern.

Kriminalpräventive Maßnahmen können sich, unabhängig von ihrer zeitlichen 
Vorverlagerung und Zielgenauigkeit, an (potenzielle und tatsächliche) Täter, an (po­
tenzielle und tatsächliche) Opfer, sowie an tatbegünstigende Situationen und die ört­
lichen Gegebenheiten richten. Aus konzeptioneller Sicht, ergeben sich dadurch neun 
verschiedene Ansatzpunkte für kriminalpräventive Strategien und Ansätze (siehe Ab­
bildung 1). Diese Unterteilung geht auf die Arbeit der beiden niederländischen Kri­

1	 Die Begriffe sind nicht völlig deckungsgleich, werden in diesem Beitrag aber synonym verwendet.
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minologen Jan van Dijk und Jaap de Waard (1991) zurück. Wolfgang Heinz (2005, 
S. 11) hat sie im deutschsprachigen Raum eingeführt.

In der Praxis lassen sich Strategien und Ansätze der Kriminalprävention nicht 
immer eindeutig einem der neun Sektoren zuordnen. Beispielsweise gibt es Maßnah­
men, die den sozialen Zusammenhalt in einem Wohnquartier erhöhen und dadurch 
Kriminalität reduzieren. Diese Maßnahmen betreffen sowohl die räumliche Gestal­
tung des Wohnumfelds, als auch Angebote für eventuelle Risikogruppen. Solche um­
fassenden Präventionsansätze werden in dem Schaubild durch eine zehnte Kategorie 
(ganzheitliche Ansätze) abgebildet.

Abbildung 1  Die neun Felder der Kriminalprävention

Eigene Darstellung in Anlehnung an van Dijk und de Waard 1991, S. 485 und Heinz 2005, S. 11.
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